
Erscheinungsweise : 6mal wöchentlich.
Bezugspreis : In der Stadt incl. Trägerlohn Mk. 1.25 viertel¬

jährlich, Postbezugspreis sür den Orts- und Nachbarorts¬
verkehr Mk. 1.20, im Fernverkehr Mk. 1.30. Bestellgeld
in Württemberg 30 Pfg ., in Bayern und Reich 42 Pfg.

Anzeigenpreis : Im Oberamtsbezirk Calw für die einspaltige
Borgiszeile 10 Pfg ., außerhalb desselben 12 Pfg ., Re¬
klamen  25 Pfg.
Schluß für die Inseratannahme 10 Uhr vormittags.

Fernsprechnummer 9.

Amts - urid Anzeigeblalt für den Oberamtsbezirk Calw.
^ 109. Freitag , den 10. Mai 1912. 87 . Jahrgang.

Amtliche Bekanntmachungen.

Aushebung 1912.
Bezüglich des Aushebungs -Geschäfts wird folgen¬

des bekannt gemacht:
1. Dieses findet am Samstag , 1. Zuni , vorm. 8 Uhr

und am Montag , 3. Zuni , vorm. 8 Uhr , auf dem Rat¬
hause in Calw statt.

2. Am ersten Tage kommen die für dauernd un¬
tauglich erklärten , die zum Landsturm und zur Ersatz¬
reserve vorgeschlagenen, sowie sämtliche Schneider , am
zweiten Tag die tauglichen Militär¬
pflichtigen und die Reklamierten zur
Vorstellung. (Diejenigen , welche bei der Muste¬
rung zurückgestellt worden sind , haben nicht
zu erscheinen.

Den Ortsvorstehern werden spezielle Vorladungs¬
bogen zugehen.

Zu spätes Erscheinen ohne genügende Entschuldi¬
gung hat unnachsichtlicheBestrafung zur Folge.

3.  Etwaige Gesuche um Zurückstellung oder Befrei¬
ung von der Aushebung, soweit der Grund hiezu erst
nach der Musterung entstanden ist, wären in aller Bälde
schriftlich einzureichen : nach der Aushebung würden
keine mehr angenommen werden , es wäre denn , daß die
Gründe für das Gesuch erst nach der .Aushebung eingetre-treten wären.

4. Gesuche um Zuteilung zum Train mit kurzer
Dienstzeit Familienverhältnisse halber dürfen nicht vor¬
gebracht werden.

5. Die Ortsvorsteher haben darauf hinzuwirken , daß
die Militärpflichtigen mit reingewaschenem Körper und
reiner Wäsche erscheinen. Diejenigen , welche an Schwer¬
hörigkeit zu leiden behaupten , haben das Innere der
Ohren gründlich zu reinigen, um eine Untersuchung zu
ermöglichen.

6. Die Militärpflichtigen sind darauf aufmerksam
zu machen, daß jeder Versuch zur Täuschung in Beziehung
auf geistige und körperliche Gebrechen gerichtlich bestraft
wird , daß die Entscheidungen endgiltig sind, und daß je¬
der in den Erundlisten des Bezirks enthaltene Militär¬
pflichtige berechtigt ist, im Aushebungstermin zu er¬
scheinen und etwaige Anliegen vorzutragen.

7. Ortskundige Fehler der Pflichtigen, wie gei¬
stige Beschränktheit, epileptische Anfälle , u. s. f. müssen
unbedingt vor der Aushebung zur Kenntnis des Ober¬
amts gebracht werden . Bei Schwerhörigen , Nerven¬
leidenden, Stotterern , Geisteskranken oder Taubstum¬
men verlangt die K. Oberersatzkommission Vorlage von
ärztlichen Zeugnissen. Dieselben sind, soweit noch nicht
geschehen, mit den Vorladungen hieher einzusenden.

8 .Militärpflichtige , welche sich auswärts aufhal¬
ten , dürfen nicht von anderen Bezirken hieher zur Aus¬
hebung berufen, müssen vielmehr belehrt werden, daß
sie sich am Orte ihres Aufenthalts zur Stammrolle an¬
zumelden und zur Aushebung zu stellen haben.

Die Ortsvorsteher werden dafür verantwortlich ge¬
macht, daß keine Scheinverziehungen Vorkommen. Bei
denjenigen , welche vor der Aushebung sich wieder nach
Hause begeben, ist sich daher zu vergewissern, ob sie nrcht
in der Absicht gekommen sind, um an der Aushebung
teilzunehmen und hernach wieder an ihren früheren
Ort zurückzukehren. In Anstandsfällen ist sofort dem
Oberamt Anzeige zu erstatten. Bei jeder einzelnen
Anmeldung ist von jetzt ab zu berichten, ob nicht eine
Scheinverziehung vorliegt.

9.  Die Ortsvorsteherhaben bei der Aushebung nicht
zu erscheinen.

10.  Die Stammrollen pro 1890—1910, 1891—1911,
1892—1912 sind längstens bis zum 22. Mai d. I . dem
Oberamt einzusenden. Da dieselben von dem Herrn
Zivilvorsitzenden der K. Oberersatzkommission einer
Durchsicht unterworfen werden , so erwartet das Ober¬
amt , daß diese Liste vollständig geführt , insbesondere
sämtliche Beurkundungen richtig gegeben und sämtliche
Strafen verzeichnet sind.

Sollten seit der letztmaligen Einsendung der Stamm¬
rollen Strafen gegen Militärpflichtige erkannt worden
sein, so wäre dies in einem besonderen Bericht anzu¬zeigen.

11.  Bei der Vorladung sind die Militärpflichtigen
auch zu erwähnen , sich bei der Aushebung auf der Straße
und in den Häusern ruhig zu verhalten.

Calw , 9. Mai 1912.
Kgl. Oberamt:

Reg.-Rat Binder.

Stadt und Bezirk.
Calw , 10. Mai . 1912.

Vom Rathaus.
Oesfentliche Sitzung der bürgerlichen Kollegien

unter dem Vorsitz von Stadtschulth. Conz  am Don¬
nerstag , den 8. Mai . Anwesend sind vom Gemeinde¬
rat 12, vom Bürgerausschuß 10 Mitglieder.

Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung kurz nach
4 Uhr nachmittags.

Zur Beratung gelangten als erste Gegenstände
die
Eisenbahnprojekte Calw — Böblingen

und Calw — Herrenberg.
Stadtschultheiß Conz  führt dazu aus : Am 29.

April hat in Sachen der Bahn Herrenberg—Calw
eine Versamlung der Ortsvorsteher stattgefunden, die
das Ergebnis hatte , daß sich die einzelnen Gemeinden
dafür verpflichteten, die frühere Projektarbeit wieder
aufzunehmen, weiterzuführen und zu einer Eingabe
vor den Landtag zu bringen . Die Gemeindevorsteher
wollen sich bemühen, daß ihre Gemeinden die Auf¬
bringung der Kosten für diese Vorarbeiten garantie¬
ren. Diese Kosten haben seinerzeit, bei der erstmali¬
gen, allgemein gehaltenen Ausarbeitung des Pro¬
jekts Wallersteiner im Jahre 1903, uns weiter nicht
belastet, weil die Amtskörperschaft beschloß, für diese
Kosten einen Fonds von 1000 Mk. anzulegen, von
dem heute noch einige hundert Mark vorhanden sind.
Am 1. Mai hat in Aidlingen in größerem Kreise eine
Versammlung zur Besprechung der Fage einer Bahn
Böblingen —Calw stattgefunden, die im wesentlichen
zu einem gleichen Ergebnis kam, wie die in Herren¬
berg : Die anwesenden Vertreter der Gemeinden von
Böblingen , Dagersheim , Darmsheim , Aidlingen,
Deffringen , Dachtel, Deckenpfronn,Stammheim haben
alle sich bereit erklärt , darauf hinzuwirken, durch Be¬
schlüsse ihrer bürgerlichen Kollegien dafür zu sorgen,
daß die einzenen Gemeinden sich an den Kosten für
dieses Projekt beteiligen . Jchhabeerklärt , daß
wir von früher her noch mit Herren¬
berg in Unterhandlung stehen , daß
aber sür beide Linien Gründe sowohl
dafür als auch dagegen bestehen,so daß
manjedenfallszurzeiteinenabwägen-
denStandpunkt einnehmen könne und
Calw sich wahrscheinlich auch an den
Kosten für die Bearbeitung des Pro-
jektsBöblingenbeteilige.  In Aidlingen
herrschte die allgemeine Stimmung , daß man jetzt
von Böblingen nach Calw bauen müsse; viel Einzel¬
nes natürlich konnte noch nicht angeführt werden, ich
aber halte dafür , daß man sich unbeschadet aller spä¬
teren Beschlußfassung von Calw aus sich wohl an die¬
sem Projekt beteiligen kann. Die Entscheidung tritt
ja erst später heran und es verschlägt deshalb nichts,
wenn wir beibeiden Projekten  an den Ko¬
sten uns beteiligen . Herrenberg hat sich auch nicht
gescheut, bei allen 3 Projekten Herrenberg—Calw,
bezw. —Wildberg , bezw. —Nagold mitzutun . Was
die Höhe der Kostenbeteiligung betrifft , hat sowohl
Herr Staudenmeyer als auch ich in jener Versamm¬
lung betont , daß Calw an einer Bahnlinie gelegen,
nicht in dem Maße an der Kostentragung sich beteilige
wie die Orte , die um die Bahn , d. h. ihren Anschluß
an sie, petitionieren . — Das bestätigt E .R . Stau¬
denmeyer.  E .R . Schlatterer  glaubt , daß,
nachdem der Gemeinderat sich kürzlich für das Projekt
Calw —Herrenberg ausgesprochen habe, eine weitere
Kostenbeteiligung unnötig sei. Dagegen findet sie
E .R . Bäuchle  vorteilhaft , weil ja beide Bahnen
nach Calw einmünden würden . Für uns sei die
Hauptsache, schnell etwas zu tun , damit nicht die
Bahn durch das Würmtal gebaut und Calw damit
umgangen werde. E .R . Georg ii und B . A. O.
Wagner  unterstützen das Gesagte. Stadtschultheiß
Conz:  Die Projektbearbeitung Herrenberg-Calw
hat einige hundert Mark gekostet, um viel kann es sich

nicht handeln , zu dem kann der Rest der Amtskörper¬
schaftssumme verwendet werden. B .A.M . Zahn  ist
gleichfalls für Beteiligung an beiden Projekten und
dafür , energisch Schritte zu tun , daß der Bau der
Wllrmtalbahn nicht zuvorkomme. — E .R . H. Wag¬
ner:  Die Furcht, daß die Würmtalbahn zuerst ge¬
baut wird , glaube ich dahingestellt sein lassen zu kön¬
nen, weil der württembergische Staat sehr wenig
Interesse an ihr hat ; es käme nur eine einzige rollrt-
tembergische Gemeinde in Betracht . (Merklingen)
Das kleine Projekt Calw —Böblingen werde am ehe¬
sten gebaut werden. Pforzheim , bezw. der badische
Staat , soll damit umgehen, wenn das große Elektrizi¬
tätswerk gebaut ist, eine Straßenbahn von Pforz¬
heim nach Mühlhausen zu bauen, so daß die Arbeiter
billiger und rascher nach Pforzheim gelangen können
als mit der Eisenbahn . E .R . Marquardt:
Wenn aber die Bahn Böblingen —Renningen besteht,
ist es doch ein Zwitterding , auch noch die Strecke
Calw —Böblingen zu bauen . G.R . Hermann Wag¬
ner:  Wir müssen ijne Verbindung mit der Eäu-
bahn und unserer Nagoldbahn Herstellen. E .R . E.
Wagner  kann sich nicht denken, welchen Vorteil
eine direkte Verbindung Calw—Böblingen bringen
soll E .R . Staudenmeyer:  Welches von beiden
Projekten mehr Aussicht auf Verwirklichung habe,
das zu entscheiden, werde man vorläufig nicht in der
Lage sein. Darauf müssen wir ausgehen, eine der¬
artige Verbindung zu bekommen. Die Frage , daß
das Würmtalprojekt Weilderstadt—Pforzheim einen
Strich durch die Rechnung macht, ist jedenfalls nicht
so sehr unbedenklich. Im badischen Landtag ist das
Projekt mit großer Geneigtheit besprochen worden.
Ich glaube, daß es gar nicht ausgeschlossen ist, daß
die württembergische Regierung bei ihrem für mich
nicht immer verständlichen Entgegenkommen Baden
gegenüber auch in dieser Sache Baden entgegen¬
kommt. Wir haben allen Grund , mit allen Mitteln
darauf hinzuwirken, daß, eines dieser beiden Projekte
in absehbarer Zeit zur Durchführung kommt. Die
Ausarbeitung beider Projekte müsse durch uns unter¬
stützt werden, auch finanziell G.R . G. Wa gner  ist
der Ansicht, daß das Sache der Amtskörperschaft ist.
E .R . Staudenmeyer  befürwortet , daß auch das
Herrenberger Projekt im Gegensatz zu dem 1903 aus¬
gearbeiteten speziell und ausführliche Bearbeitung
erhält , damit beide Projekte gleichmäßig genau ge¬
geneinander abgewogen werden können. An der
Verbindung mit Deckenpfronn liegt mir sehr viel,
das sei eine sehr große Gemeinde, die wir für den
Calwer Verkehr leider verloren hätten , indem ihre
Bewohner nach Herrenberg gingen. Das würde viel¬
leicht wieder anders , wenn Deckenvfronn Bahnver¬
bindung mit Calw hätte . Stadtschultheiß Conz
möchte weder über das eine Projekt den Stab brechen,
noch das andere bedingungslos empfehlen; eine Auf¬
fassung, in der E .R . Staudenmeyer  ihm zu¬
stimmt : beide Projekte gehörten als gleich wichtige
behandelt , wir sind das den einzelnen Gemeinden
schuldig. — Schließlich kann der Vorsitzende  das
Ergebnis der Besprechung dahin zusammenfassen:
„Die Kollegien erklären sich bereit , an der Projektbe¬
arbeitung der Bahn Calw —Herrenberg und Calw—
Böblingen sich zu beteiligen . . . ." Im übrigen
empfehle er, bei der Amtskörperschaft vorzugehen,
daß sie für die Kosten der Bearbeitung des Projekts
Calw—Böblingen auch einen Anteil übernimmt.

DieVerpachtungdesCalwer Hofes
wird wieder zu den alten Bedingungen aenehmigt:
Der Pachtvertrag gilt auf 9 Jahre , HMHriges Kündi-
gungsrecht der Stadt ist Vorbehalten während der
Pachtzeit. Es war zu beschließen, ob von der geplan¬
ten Pachterhöhung auf die Bitte des Pächters Kling
nicht Abstand genommen werden solle. An der De¬
batte darüber nahmen vom Bürgerausschuß die Her¬
ren Hammer und Zahn  vom Gemeinderat die
Herren Bäuchle , Schoenlen und Dreiß  teil.
Alle Redner befürworteten die Bitte des Pächters



und der Beschluß der Kollegien lautete denn auch
dahin , daß der Hof, ohne Ausschreibung wieder auf
9 Jahre gegen 1000 Mk. Pachtzins an den seitheri¬
gen Pächter weiteroerpachtet wird . — Das Schmer¬
zenskind der Stadt , die Städtische Kranken¬
pflegeversicherung,  wurde auch wieder ein¬
mal in Behandlung genommen. Die Stadtkasse hat
1911 zugeschossen 900 Mk., 1912 1000 Mk., auch die
Amtskörperschaft ist mit einem Betrag beteiligt . Um
dieses allzugroße Defizit zu mindern , wäre man schon
längst dazu übergegangen, die Kostenbeiträge der
Mitglieder zu erhöhen, die Hoffnung aber auf das
baldige Jnkraftreten des zweiten Buches der Reichs¬
versicherungsordnung, der Krankenversicherung, ließ
davon Abstand nehmen. Nachdem mit der Gültigkeit
der neuen Krankenversicherungsordnung erst aber ab
1914 zu rechnen ist, glaubte die Verwaltung eine Er¬
höhung der Beiträge für angebracht, da es sich um die
Frage handelt , ob man bei völlig entblößter Kasse
diese aus allgemeinen Steuermitteln weiterführen
oder eine Erhöhung der Mitgliederbeiträge anstre¬
ben soll. Die seitherigen Wochen-Beitragssätze waren
15 Pfg . für Lehrlinge und Dienstboten. Ginge man
von 15 auf 18 Pfg . Beitrag , würde das beim derzei¬
tigen durchschnittlichenStand von 430 Mitgliedern
pro Jahr einem Mehr von 670 Mk., bei 19 Pfg . von
894 Mk. und bei Erhöhung auf 20 Pfg . 1118 Mk.
gleichkommen. Bei einer Erhöhung von 3 oder 4
Pfennig würde das den einzelnen Haushaltungen
1,56 Mk. Mehrbeitrag im Jahr verursachen. — E .R.
Staudenmeyer  ist gegen eine Erhöhung mit
Rücksicht auf den Eindruck, den eine Erhöhung auf
die Bürgerschaft macht; da 1914 doch die endgültige
Regelung derKrankenversicherungdann eintrete , sollte
gesagt werden : wir bezahlen eben noch, was zu be¬
zahlen ist. Auch G.R . G. Wagner  steht auf die¬
sem Standpunkt . Stadtschultheiß Conz:  Die Er¬
höhung trifft diejenigen Kreise, die Dienstboten hal¬
ten können (E .R . Schoenlen:  und müssen!) die
Allgemeinheit aber hat die Last zu tragen , wenn wir
ohne Erhöhung ein Defizit zu begleichen haben. G.R.
Bäuchle:  Außer den Dienstherrschaften sind auch
die Gewerbetreibenden beteiligt und von dieseen
würde auch ein kleiner Aufschlag nicht begrüßt. G.R.
Staudenmeyer:  Wenn die allgemeine Erhö¬
hung der Beiträge durch die Reichsversicherungsord¬
nung kommt, dann steht dieser erhöhten Leistung der
Mitglieder an die Kasse eine ebensolche Erhöhung
der Leistung der Kasse an ihre Mitglieder gegenüber,
wodurch dann der erhöhte Beitrag gerner bezahlt wer¬
den dürfte . E .R . Eeorgii : Diejenigen , die Dienst¬
mädchen haben wollen, die sollen auch für diese Kas¬
senkosten aufkommen; ich wäre für eine Erhöhung.
B .A.M . Hiller  und E.R . Schoenlen  sprecken
sich dahin aus , daß wenn das Krankenkassenwesen
nicht 1914 neugeregelt werden würde, sie einem Auf¬
schlag zustimmen würden . G.R . H. Wagner : Im
großen und ganzen ist die Krankenversicherung dar¬
auf eingerichtet, daß der, der die Dienstboten hält , die
Kosten der Krankenversicherung bezahlt und diese
nicht aus allgemeinen Steuermitteln gedeckt werden.

Von Haus aus wäre es deshalb richtiger, eine Erhöh¬
ung eintreten zu lassen, aber dem Grund kann man
sich anschließen, daß es nicht absolut notwendig ist
wegen der 1^ Jahre , die der Zustand noch besteht,
eine Aenderung eintreten zu lassen. Stadtschultheiß
Conz:  Wir bezahlen die Handelskammerumlage aus
dem Etat , ohne sie auf die Gewerbetreibenden um¬
zulegen, was in anderen Städten nicht der Fall ist,
wogegen man sich dort energisch wehrt . Von dem
Standpunkte aus , daß man sagt, wir wollen dem
Gewerbe keine neuen Lasten aufbllrden , darf die An¬
gelegenheit nicht betrachtet werden, dem Gewerbe
kann MKN auf andere Weise Unterstützung und Er¬
leichterung zukommen lassen. — Der Antrag , eine
Aenderung bis zur Durchführung der Reichsversiche¬
rungsordnung nicht eintreten zu lassen, wird im Ee-
meinderat mit 11 Stimmen , im Bllrgerausschuß mit
allen angenommen. Die Krankenpflegeversicherung
hat durchschnittlich im Jahre eine Vermögensab¬
nahme von 842 Mk. 1910 betrug der städtische Zu¬
schuß 900 Mk., 1911 1000 Mk.; diese letztere Summe
ist wieder im neuen Voranschlag eingestellt.

An den beiden Volksschulen  ist Abtei¬
lungsunterricht zu erteilen , und zwar wie seither in
der evgl. Schule in Klasse 3 zwei Abteilungsunter¬
richtsstunden zu 120 Mk., an der kath. Volksschule
4 Unterrichtsstunden ä 60 Mk. Diese Schulsachen ge¬
ben E .R . H. Wagner  Anlaß , die Zustände einer
Klasse der Mittelschule zu kritisieren. Man höre sehr
viele Beschwerden in der Stadt . Die Kinder der
Volksschule seien mit ihren Kenntnissen weiter als
die derselben Klasse an der Mittelschule. Aber auch
die Zustände an der hiesigen Volksschule seien ungute.
Ein Lehrer sei krank, der andere sei nicht da, die
eine Klasse habe überhaupt keinen Lehrer und stelle
der Staat einen an, dann komme er nicht — das
könne auf die Dauer so nicht fortgehen und man
komme beinahe dazu, zu sagen, wir schließen lieber
die Schule. Der Vorsitzende  kann nur sagen,
daß er sein möglichstes tat , um an diesen Verhält¬
nissen zu bessern, indem er in sehr energischem Ton
beim Oberschulrat vorstellig wurde und bringt die
von ihm unternommenen Schritte zur Kenntnis . Dem
Herrn , dem die offene Lehrstelle hier übertragen
worden war , der aber nicht aufzog, weil er keine
Wohnung gefunden hatte , wurde zu wissen getan , daß
er sich dann entschließen soll, die Stelle aufzuge¬
ben usw. . . . G.R . Staudenmeyer  bringt einen
Artikel aus der „Schwäb. Tagw ." zur Verlesung, der
sich(aufgrund des letzten Rathausberichts dieser Zei¬
tung) mit den Schulverhältnissen Calws befaßt und
dafür die beiden auf dem Rathaus vertretenen Par¬
teien, d. h. deren Gleichgültigkeit gegenüber diesen
Zuständen, verantwortlich machen will . Uns, sagte
E .R. Staudenmeyer  genieren derartige Artikel
nicht. Wer für unsere Stadt ist es unangenehm,
wenn in den Zeitungen Zustände, die wir selbst tief
bedauern , in dieser hämischen Weise herumgezerrt
werden. Der Calwer Korrespondent der „Tagwacht"
kennt die Calwer Verhältnisse aucb und dieser Herr
sollte soviel Anstand besitzen, daß er nicht immer das

eigene Ansehen beschmutzt und unsere Stadt vor dem
übrigen Lande herunterzusetzensucht! Ich möchte die¬
ses Gebühren hier einmal brandmarken. Man sucht
die ungünstigen Verhältnisse der Partei in die Schuhe
zu schieben— wir treiben hier aber keine Partei¬
politik, sondern vertreten das Interesse mnserer
Stadt . Wir haben in den letzten Jahren genügend
Beweise erbracht, daß wir gerade für die Volksschule
ein Herz haben. Es ist nicht wahr , daß noch 70 bis
80 Schüler in einer Klasse unterrichtet werden. Daß
die Schülerzahl sich rasch erhöht, das trifft auch in
anderen Gemeinden ein ,nicht nur in Calw . Das
Gebühren des betr . Korrespondenten mußte einmal
gebrandmarkt werden. B .A.M . Zahn : Es sei sehr
viel geschehen in Volksschulsachen. In anderen
Städten komme das auch vor, daß es an Wohnungen
fehle. — Stadlschultheiß Conz  steht derartigen Arti¬
keln ziemlich kühl gegenüber. — Im übrigen ließ die
Debatte auch den Wunsch laut werden, daß wieder
einmal gebaut werden sollte wenn so sehr Wohnungs¬
not herrscht. — Der Vorsitzende  erwähnt , daß
zurzeit Verhandlungen im Gange seien bezüglich
der Nahrungs - und Genußmitteluntersuchung durch
das Hygienische Institut Tübingen . Er werde
sich aber noch weiter umsehen, um vielleicht
noch günstiger zu fahren . — Aus der nicht¬
öffentlichen Sitzung verdient Erwähnung , daß das
Gesuch von Stadtpflegebuchhalter Frey und das vom
Stadtschultheißenamtssekretär Braun um Gehalts¬
erhöhung nach heftiger Debatte genehmigt wurde.

seb. Mutmaßliches Wetter . Die Wetterlage be¬
ginnt sich wieder günstiger zu gestalten, nachdem die
von der Nordsee zum schwarzen Meer reichende
Furche liefen Druckes vor dem aus Südwesten vor¬
dringenden Hochdruck zurückgewickien ist. Für Sams¬
tag und Sonntag ist noch zeitweilig bedecktes, sonst
meist trockenes und wärmeres Wetter zu erwarten.

Aus Welt und Zeit.
Oldenburg, 9. Mai . Bei der heutigen Reichs¬

tagsersatzstichwahlim zweiten oldenburgischen Wahl¬
kreis Varel siegte Dr . Wiemer (F . V.) mit 15700
gegen den Sozialdekomraten Hug mit 13100
Stimmen.

Berlin , 9. Mai . In der geheimen Sitzung der
Stadtverordneten fand eine allgemeine Aussprache
über die durch den bevorstehenden Rücktritt des Ober¬
bürgermeisters Kirschner notwendig werdenen Wahl
eines neuen Stadtoberhauptes statt . An der Be¬
sprechung beteiligten sich die Führer der einzelnen
Gruppen , von denen sich die Vertreter der bürger¬
lichen Gruppen lebhaft für die Wahl des Staats¬
sekretärs a. D. Wermuth erklärten . Ein Antrag des
soz. Vertreters , dem Kanditaten zunächst noch einige,
das Kommunal - und Steuergebiet berührende Fragen
zur Beantwortung vorzulegen, wurde abgelehnt . Es
wurde beschlossen, die Wahl selbst in einer außer¬
ordentlichen Sitzung am nächsten Mittwoch vorzuneh--
men. Die Wahl des Staatssekretärs a. D. Wermuth
ist hiernach gesichert.

Tyrann Ehre.
39) Roman von K. Luboivski.

(Fortsetzung.)
Es ist auch wirklich nicht vorüber gegangen.

Das Fieber , das vielleicht schon wochenlang in
ihr glühte, ihr Lebensfreude und Arbeitslust
nahm , mit bleierner Müdigkeit und jenem nie-
derdrllckenden Gefühl der Entbehrlichkeit, das schwe¬
ren Krankheiten häufig voranzugehen pflegt, auf ihr
lag , ist endlich zum Ausbruch gekommen. Vielleicht
deshalb so schwer und heimtückisch, weil sie es ver¬
standen hat , sich so lange dagegen zu wehren.

Tarenberg hat eine furchtbare Nacht erlebt . Er
hat gemeint , daß sie ihm unter den Händen sterben
müßte und doch nicht den Mut gehabt, zu einem Arzt
zu stürzen, weil er wußte, daß der einzige, zu dem
er volles Vertrauen besaß, erst gegen Morgen von
einer Operation heimkehrte. So hat er denn allein
versucht, durch kalte Umschläge die zunehmende Fie¬
berhitze zu bannen . Seine ganze starke Mannes¬
kraft mußte er gegen das schwächliche Mädchen an¬
wenden, um sie im Bett zu halten.

Um sechs morgens endlich konnte er zu dem alten
Generalarzt a. D. Wiedenhöfft, welcher der einzige
Freund seines verstorbenen Vaters gewesen war,
gehen.

Der kam, obgleich noch nicht aus dem Riesen¬
mantel heraus , sofort mit ihm.

Er ließ kein Wort des Erstaunens fallen , als
er das junge, wunderschöneMädchen in Tarenbergs
Wohnung erblickte.

Zurückgezuckt war er freilich und sein Blick hatte
Tarenberg seltsam feindlich gestreift.

„Typhus, " sagte er nach der gründlichen Unter¬
suchung kurz. „Aller Wahrscheinlichkeit nach der
schwerste Fall von „Oedominalis ."

Als er an Hans Weddos Schreibtisch das Rezept
gegeben hatte , stand er noch ein wenig vor ihm still
und legte die Hände auf seine Schulter . Schwer
und fest lagen sie da, als wollten sie das Haupt , das
so stolz und schuldlos in die Welt sah, durch den
kraftvollen Druck herunterzwingen . Es gelang
ihnen aber nicht. In dem vornehmen Greisenant-
litz des gesuchten Arztes wetterleucbtete es plötzlich.

„Die Edelleute werden immer seltener," sagte
er langsam und schüttelte den jungen Offizier ein
wenig.

Tarenbergs Augen hielten den langen Blick,
dem etwas wie Verachtung beigemischt war , aus,
ohne mit der Wimper zu zucken.

„Der Schein trügt , Herr Generalarzt, " entgeg-
nete er ruhig . „Jenes Mädchen und mich verbin¬
det nichts weiter , als ein trauriges Geheimnis , um
dessentwillen ich Barmherzigkeit an ihr üben will
und muß. Mehr darf ich Ihnen nicht sagen.

Ich bitte Sie inständig, über ihre Gegenwart in
meiner Wohnung nichts verlauten zu lassen. Sie
kennen die Trautenberger ja länger und besser wie
ich. Es würde viel zugedichtet werden, wenn sich
die Öffentlichkeit dieser Sache bemächtigte. Das
darf nicht sein. Ich für meine Person fürchte den
Klatsch nicht, aber es ist jemand da, Herr General¬
arzt , den ich vor dem Unreinen und Häßlichen be¬
wahren möchte. Die lange Nacht hat mir die Ueber-
zeugung gegeben, daß dies meine Pflicht ist, nämlich
das Mädchen, das ich lieb habe. Und ihretwegen
kann ich Ihnen auch getrost in die Augen sehen und
auf mein Ehrenwort versichern: Zwischen der da
drinnen und mir wird niemals etwas geschehen,
über das ich zu erröten nötig hätte . Und nun möchte
ich Sie recht von Herzen bitten , mir in der nächsten
schweren Zeit , der wir doch fraglos entgegengehen,
nicht nur der helfende Arzt , sondern der gütig hel¬
fende, väterliche Freund zu sein, denn ich kann in

dieser Angelegenheit keines Anderen Rat erbitten,
als den Ihren , Herr Generalarzt ."

Tarenberg denkt heute anders über das alles,
wie gestern. Als sie zu ihm kam, schnitt ihm ihr
Jammer zu sehr in die Seele . Er wollte ihr eine
Art Genugtuung verschaffen, indem er die Vorsicht
außer Acht ließ. Er baute felsenfest auf Adda und
Jürgen von Wachenhusens Vertrauen . Aber er
vergaß trotzdem nicht die kleinen Nadelstiche, denen
ihr Stolz dadurch naturgemäß ausgesetzt war . Es
war seine Aufgabe, daß er sie verhinderte.

Der alte Arzt gab ihm herzlich die Hand.
„Sie glauben gar nicht, Tarenberg , welchen

Stein mir ihre Worte vom' Herzen gewälzt haben.
Auf meine Verschwiegenheit und Hilfe können Sie
rechnen. Und was Sie davorhin sagten von Fräu¬
lein Fiedlers Ueberführung in das leer stehende Jn-
spektorhäuschen, läßt sich hören. Ich komme abends
mit meinem Coupe vorgefahren , bringe die König-
ftetter Pflegeschwester, die ich auf längere Zeit mir
per Telephon vom Mutterhause ausbitten werde, mit,
und der Umzug geht, ohne daß es jemand merken
wird , von statten . Mein Diener und Kutscher ist ab¬
solut diskret. Gleich nachher schicke ich unsere alte Ge¬
meindeschwester, für deren Verschwiegenheit ich mich
ebenfalls verbürgen kann, zu der Patientin , denn sie
wird im Laufe des Tages sehr unruhig werden.

Sie , lieber Tarenberg , besprechen mit dem Eigen¬
tümer des Jnspektorhauses alles Notwendige. Ihr
Einfall war wirklich gut. Es ist besser, daß wir sie
da draußen ganz in der Einsamkeit haben, denn mit
dem, was Sie vorher, allerdings sehr zart , andeute-,
ten, hat es seine vollste Richtigkeit, bloß ich drücke
das ein wenig derber aus . Die Kleinstädter sind aus¬
nahmslos großmäulig , sage ich. Aber unsere Trau¬
tenberger sind auch noch obendrein giftmäulig . Des¬
halb kommt allemal bei ihrem Tratschen etwas Ge¬
fährliches heraus ." (Forts , folgt.)



Gerichtssaal.
Pfrommer vor dem Schwurgericht.

Stuttgart , 9. Mai . Nach der Rede des Staatsan¬
walts ergreift das Wort der Verteidiger , Rechtsanwalt
Christlieb : Die Schwierigkeit der Beurteilung dieses
Falles liegt nicht auf der juristischen Seite , sondern , daß
sich die Geschworenen freizumachen haben von allen Din¬
gen , die mehr auf sie eindringen als die Tatsachen . Die
Folgen sind ja auch in der Tat sehr schwere gewesen ; der
Angeklagte bereut die Tat . Es ist nicht nachgewiesen,
daß ein Diebstahl vorliegt , und es liegt kein Mord vor.
Es versteht kein Mensch , wie der Angeklagte den Raub
in 3 Stunden fortschaffen konnte . Es herrschten 12 bis
14 Er . Kälte in jener Nacht , da mußte sich der Ange¬
klagte Bewegung machen , um nicht zu erfrieren . Der An¬
geklagte soll bei dem Diebstahl etwa 40 Pfund Fleisch
und 72 Würste entwendet haben . Nun frage ich: Was
soll ein Mensch mit einem halben Zentner Fleisch an¬
sangen ? Es hatte nur Wert , wenn er es verkaufen
konnte , was ihm unmöglich war . Es ist doch ganz er¬
klärlich , daß der Angeklagte bei der Annäherung von
Menschen die Flucht ergriff . Wer Taten aus sich hat , die
10 Jahre Zuchthaus würdig sind, der wird sich wohl
auch einer Begegnung mit Menschen entziehen . Sobald
es hieß , Pfrommer ist in der Nähe , sagte man gleich,
Pfrommer habe den Diebstahl ausgeführt . Die Schuld¬
frage nach Diebstahl sei zu verneinen ; da nichts übrig
geblieben sei, als die Tatsache , daß der Angeklagte in der
Nähe des Tatortes sich aufgehalten hat und daß man
ihm einen Diebstahl wohl zutrauen kann . Ein Beweis
für seine Täterschaft sei nicht erbracht . Im Falle Grob
sei die Frage nach Totschlag zu verneinen und eventuell
auf Körperverletzung mit nichgefolgtem Tod zu erken¬
nen . Was den Revolver betreffe , sei der Angeklagte ein
Dieb , ein Landstreicher , und dazu gehöre auch, wenn
man sich in die romantische Phantasie des Angeklagten
hineindenke , ein Revolver . Aus Räuberromantik hat er
ihn an sich genommen . Es ist dem Angeklagten auch
nicht zu widerlegen , daß er mit Steinen beworfen wurde.
Noch weniger sei ihm zu widerlegen , daß Grob ihm bei
der Verfolgung nachgerufen : Ich schlag Dich tot ! Grob
habe dem Angeklagten eins versetzen wollen . Erst als
der Angeklagte keinen Ausweg mehr sah , als er befürch¬
ten mußte , jetzt kriege ich eins über den Kopf , hat er in
der Verzweiflung den Schuß abgegeben . Nur kampf¬

unfähig habe er ihn machen wollen ; deshalb liege kein
Totschlag vor , sondern nur Körperverletzung mit nach¬
gefolgtem Tod . Der Angeklagte habe sich schwer vergan¬
gen , er solle schwer bestraft werden ; aber ein Totschlag
liege nicht vor . Was den Fall Rees betreffe , so sei der
Angeklagte an dem betr . Ort eine halbe Stunde nach
Verübung der ersten Tötung angekommen . Wie kann
man dazu kommen , von einem Menschen , der sich in
einer derartigen Verfassung befindet , anzunehmen , daß
er noch Ueberlegung hatte ! Ein solcher Mensch sei physisch
und psychisch nicht mehr in der Lage , einen Mord zu be¬
gehen , also mit Ueberlegung einen Menschen zu töten.
Der Forstwart habe den Angeklagten für einen Wilderer
gehalten ; er habe ihn angerufen , der Angeklagte sei da¬
vongegangen , der Forstwart folgte ihm . Nun sah sich
der Angeklagte um , und da bemerkte er , oder glaubte er
zu bemerken , daß der Forstwart angelegt habe . Darauf
habe der Angeklagte geschossen. Es sei möglich , daß der
Forstwart , um den Angeklagten einzuschüchtern , auf ihn
anlegte . Und wenn der Angeklagte dies gesehen habe,
dann sei es doch begreiflich , daß er in der Angst schoß.
EsseideshalbdieFragenachMordzuver-
n e i n e n . Wenn man diesen Angeklagten mit dem
Tode bestrafen wolle , dann möchte er doch fragen , wie
man einen Raubmörder bestrafen soll . Das einzige
Motiv , aus dem der Angeklagte gehandelt hat , sei Angst
und Verzweiflung . Höchstens , daß er den Forstwart aus
dem Wege schaffen und ihn ins Bein schießen wollte . Es
könne sich höchstens um Totschlag , wenn nicht mehr um
Körperverletzung mit nachgefolgtem Tod handeln . Der
Angeklagte sei ein böser Mensch , aber ein armer Mensch.
So bösartig sei er nicht , daß er einen Menschen ohne
Grund niederschieße . Er sei auch kein geborener Verbre¬
cher. Er sei in armem Hause aufgewachsen ; eine Erzie¬
hung habe er so gut wie gar nicht gehabt . Von Stufe
zu Stufe sei er tiefer und tiefer gesunken . Der Ange¬
klagte sei in mancher Beziehung des Mitleids wert . Der
Verteidiger beendet sein Plaidoyer mit der Bitte , der
Spruch möge so eingerichtet werden , daß der Angeklagte
nicht ausgelöscht wird aus dem Leben . Auch wenn auf
Totschlag oder Körperverletzung mit nachgefolgtem Tod
erkannt werde , treffe ihn eine hohe , wohlverdiente
Strafe . Aber man möge ihm in seiner Zelle ein klei¬
nes Fenster offen lassen , durch das er wieder einmal den
Weg in die Freiheit finde . — Es folgten sodann die Er¬
widerung des Staatsanwalts und darauf die des Vertei¬

digers . Während der Rede des Staatsanwaltes ließ sich
das Publikum mehrfach zu Beifallskundgebungen Hin¬
reißen , was von dem Vorsitzenden gerügt wurde . Der
Angeklagte , zum letzten Wort aufgefordert , erklärte:
„Ich bestehe darauf , daß ich den Diebstahl nicht begangen
habe !,, Bei der nunmehr erfolgten Rechtsbelehrung er¬
mahnte der Vorsitzende die Geschworenen , bei der Be¬
ratung des Urteils vorsichtig zu Werke zu gehen und sich
nur an das Ergebnis der Beweisaufnahme zu halten.
Nach einstündiger Beratung wurde das gestern gemeldete
Urteil verkündet.

Pfrommers Geständnis.
Der gestern zu 15 Jahre Zuchthaus verurteilte

Pfrommer hat dem Landjäger , der ihn bewachte, ein¬
gestanden, daß er den Einbruch im Fasanenhof , den
er während der ganzen Verhandlung leugnete, eben¬
falls auf dem Gewissen habe.

Letzte Nachrichten und Telegramme.
Pforzheim , 10. Mai . (Teleg.) Hier wurde der

verheiratete Eugen Wiedmann aus Schwäbisch
Gmünd verhaftet . Er war im Besitze von 30 sil¬
bernen , halbseitigen Kaffeelöffeln, einem silbernen
Stockgriff rc., die wahrscheinlich von einem Diebstahl
herrühren.

Marstetten OA. Leutkirch, 10. Mai . (Teleg.)
In einer hiesigen Fabrik wurde der Arbeiter
Johann Vreisacher von Ferthofen beim Befestigen
eines Riemens von der Transmission erfaßt und
ihm die rechte Hand abgerissen. Da er auch sonst
schwere Verletzungen davontrug , war er bald darauf
tot.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Paul Kirchner.
Druck und Verlag der A . Oelschläger ' schen Buchdruckerei.

Gottesdienste.
Sonntag Rogate , 12. Mur. Vom Turm : 412. Predigtlied : 379.

9'/, Uhr: Vorm.-Predigt, Stadtpfarrer Schmid . 1 Uhr:
Christenlehre mit den Söhnen.

Himmelfahrtsfest , 16. Mai . Vom Turn : : 188. Predigtlied : 181.
Kirchenchor: In großer Kraft, Herr Jesu Christ rc.

9 '/2 Uhr: Vorm.-Predigt Stadtpfarrer Schmid. 2 Uhr:
Bezirks-Missionsfest: Dekan Roos;  Missionar Mohr (Afrika) ;
Missionar Znnßler (China); Pfarrer Daur von Deckenpfronn.

Privatanzeigen.

Calw » den 10. Mai 1912.

Danksagung.
Für die wohltuenden Beweise herzlicher

Liebe und Teilnahme , die uns während der
Krankheit und beim Hinscheiden unserer un¬
vergeßlichen Mutter und Pflegemutter

Karoline Schwab geb. Wurster
von allen Seiten zugingen , sowie dem Hrn.
Geistlichen für seine trostreichen Worte sagen
wir unfern herzlichen Dank.

Der trauernde Gatte:

Christian Schwab
und Pflegetochter Julie.

Tmmreiii kalw.
Turnfahrt am tzimmelfahrtsfest.

Nagold —Leiertanne — Haiterbach —Pfalzgrafenweiler.
Rückmarsch nach Ebhausen . Abfahrt in Calw 6.11;

Rückkunft 9.30 abends . Marschdauer 6—7 Stunden . Ruck¬
sackvesper.

Unsere Mitglieder und Zöglinge , namentlich auch die
Turnfreunde , sind freundl . eingeladen.

Der Vorstsnil.

»Eis

s . 6 . m b. ti.
Wir suchen für unsere Filiale in Stammheim z. bald . Eintritt

eine unabhängige , kautionsfähige

Ladenhalterin.
Gefl. schriftliche Offerten mit Gehaltsansprüchen , bis spätestens

15. Mai an den Vorstand erbeten.

Auf Samstag und Sonntag , den 11. und 12.
ds. Mts ., ladet zu

la . MidoeL,
sowie zu

hMMWchieii Würsten
freundlichst ein

NM

Lugen tzolzwarth,
Restaurant Haydt.

Sonntag , den 12. Mai,

TM-Mu-eriliig:
Rutesheim —Wildpark —Solitude—
Leonberg . Marschdauer bequem 7
bis 8 Stunden . Größere Pausen,
besonders im Park und auf der
Solitude , sind vorgesehen. Ruck¬
sackvesper mitnehmen . Abfahrt in
Calw 7.44 vormitt ., in Leonberg
8.20 abends . Führer : Th . Hart¬
mann.

Calw.
Wir erlauben uns , Freunde und Bekannte zu

unserer am Samstag , den 11. Mai 1912, statt-
^ findenden
Z ^

' ' . . !s

in den Gasthof zum „Adler"  hier freundlich ein-
H zuladen.

Mar Bernhard, Ernstmühl,
Sohn des Albert Bernhard , Wasserburg a. Inn.

Emilie Nuf,
^ Tochter des Gottlieb Ruf , Güterschaffners in Calw . »

KmmchkiizWll-Bmül
CM Md UlWbung.

Samstag,  den 11.
Mai , abends 8 ' /> Uhr
findet bei Mitglied
Karl Essig Lederstr.

Monatsversammlung
statt. Tagesordnung : Bericht
über Kreis - und bevorstehende
Ausstellung u. s. w. Die Mit¬
glieder werden zu zahlreicher Betei¬
ligung freundlich eingeladen.

Der Vorstand.

in 5ioff
ll. 61306

smpstsstll

Iklrrü
II Jahre alter

Braunwallach , so¬
wie 5—6 Wochen
alte Schnauzer

hat zu verkaufen
Gottlob Fischer,

Stammheim.

Am Sonntag , den 12. ds., bringe ich

Is , lillsikovk
aus der Brauerei Rettenmeyer -Stuttgart in an¬
erkannt vorzüglicher Qualität zum Ausschank.

L. 8eck1) r. öleiche
bei Hirsau.

IlllllMlMe!
Am Samstag , Sonntag und Montag wird die hier

eingetroffene Familie Thietz auf dem Marktplatz mehrere
Vorstellungen geben.

abends 8 Uhr : Erste Vorstellung.

finden 2 Vorstellungen statt ! Nachm. 3 Uhr u. abends 8 Uhr.
AE" Ieäesmsl neues prosrsniin! "WA

findet letzte Abschiedsvorstellung statt abends 8 Uhr.

Bei jed.BirstcllW:BcsteiWgdes WenTumseils!
Sonntag nachmittag wird in einem Sack

mit verbundenen Augen das hohe Seil bestiegen!
Preise der Plätze:  Sitzplatz 30 Pfg . , Stehplatz

20 Pfg . Schulkinder zahlen auf allen Plätzen die Hälfte.
Es bittet um Rekommandation und ladet ergebenst ein

Me Direktion.
Alles Nähere besagen die Anschlagplakate!



>ÄirrN̂ HrrA4 ttĤ >I»i« ck» i>K
ffr««Msz —Mrxrell—jt«rr«Mld

jlrrrriislli—Jodrl—Vilildsil—?z<el;tri»—leiorcli- (slv—jtirrrn—ürdrorr»
Nid
Z L
« o Z .L 8

o " oN lr. >
Stationen

'S L U2§
^ L
:ctSO
b- Z

-LZL) O

^ cr! '2' L
^ .8

k- , cü

600 845 1247 456 'ad AviisndLng Laknkof an- < 835 353 720 755
633 905 105 515 Svbvisnn kostLZent . (Ortssteueramt L.Verl .) 815 333 655 735
641 913 113 523 Lonwoilsr 808 325 647 727
649 921 121 531 l-LNgSNSld Xamm 800 317 639 719
653 925 125 535 lilaisenmüblo - siolrbaoktal 756 312 634 714
708 940 140 550 krausnald 740 258 620 700
718 950 160 6oo SN kostamt ad! 730 248 6w 650
850 I960 6io Sb Postamt ' LN ! 245 830
915 1925 835 Oobsl LostLAentur 225 8io
935 1945 655 Lnrdrüvlce 200 745
940 1950 700 llökon Ockseu 155 740
9 "0 1100 710 Oalmbsob l^ atkaus (Laknkof aut Verl .) 145 730

1900 1110 720 an tillilrldarl l^ntkaus ab » - > 135 720
1905 1115 725 ad Wilildsrl katttaus an 945 705
191b 1125 735 Oslmbayb Katkaus (kalirlkok auf Verl .) 935 655
1943 1153 8Ö3 Oberreiokenbaob Hirsck 915 - 635
1953 1203 813 llätonbaok Hirsek 905 625
1956 1206 816 ^avslstein auf Verlangen ! 856 616
1100 1210 820 8aä Ivinsak ! 850 610
1110 1220 830 Station Tsinsok (Xentkeim nnf Verl .) 839 559
1124 1234 844 Lslw Laknkof 825 545
1127 1237 847 Vslw Waläkorn de ^vv. Lvstamt 819 539

(6a6 . Hof aus Verlangen)
1135 1245 855 lll' rSLU Xlosterbrücke kerivv . Xössle 810 530
1139 1249 859 LrnstMÜbl auf Verlangen 805 525
1145 1255 904 van Li » dsnL « II Lostamt ab« 800 520

Unterzeichnete empfehlen  bei Bedarf höflichst:

Sonnen- und
Regenschirme
in schöner Auswahl  billigst.

Ferner:

HanSschuh « jeder Krt
in Stoff. SlacL un<i äänlrch Leäer
verrchieS. Längen una ? tei5iagen.

Lereli« . veuscnie, esl« .
Eisenbahn-Fahrpläne »LL

Stammheim , den 10. Mai 1912.

GesWserössMU«. ' ' 7
Einer werten Einwohnerschaft von hier und Umgebung mache ich

die höfl . Mitteilung , daß ich am hiesigen Platze ein

IM ' Friseurgeschäfl "MW
eröffnet habe.

Im empfehle mich zum Anfertigen sämtlicher Haararbeiten,
Zöpfe , Teile u . Haarketten.

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein , mir durch aufmerksame
und pünktliche Bedienung das Zutrauen meiner werten Kundschaft zu
erwerben . Gleichzeitig halte ich auch mein

Parfümerie - und Seifenlager
bestens empfohlen.

Indem ich um geneigten Zuspruch bitte , zeichne ich
hochachtungsvoll

kriti wsir,
Friseur - und Perückenmacher.

2 tüchtige Vollgattersäger , 40 - 42 Pfg . Stundenlohn

2 tüchtige Schwartensäger , 38 - 4i ..
sowie

2 tüchtige Platzarbeiter, 33- 42 Pfg.Stundenlohn
2 jüngere Arbeiter, 32- 37 ..

1 tüchtiger Langholzfuhrmann
bei 28 Mark Wochenlohn.

53geioerk Mllioelssellstela.
Telephon 372 .

kll8tSsllSMMSW,eM
Damen - u . Herren
kriseurxescliäkt

» ÜL>niI>os8tr.. xexMÜ>>er «I. Osslli. r . Wer
I empbeklt sick den geebrten
» Damen im Anterti ^ en von
I sämtlicken Dasrarbeiten , so-
> vis in cler Ausübung von
» Kopf - und Oesickts -blasssAS.

Lrotvr vamonosion
rum llaarwasobsn

Für den Verkauf von Losen der

Preuß .- Süddeutfchen
Klaffenlotterie

sucht die für den hiesigen Bezirk
bestimmte Einnehmerstelle an den
größeren Plätzen geeignete Ver¬
mittler . Es wird bemerkt , daß die
Bedingungen für den Vertrieb der
Lose sehr strenge sind und von den
Vermittlern genau eingehalten wer¬
den müssen , ferner , daß für
den Einnehmer durch Uebernahme
der vollen Verantwortung für die
Vermittler ein großes Risiko erwächst.
Es mögen sich deshalb nur pünkt¬
liche Geschäftsleute , deren Verhält-
niffe Vertrauen verdienen , melden.
Anmeldungen befördert dieGeschäfts-
stelle ds . Bl.

Frischer

§MeI>
Pfd . 40 u . 60 Ms-

3 Kopf 20 Pfg.

SGllMWMll
s<St. 35 und 40 Pfg.

empfehlen

IkfWklicMo.,
Calw»

Telefon 45.

5 l . MUMK
Setter - u . Börsteiuvarengeschiist

empfiehlt

PserdeohreukWen
Wrdebrliftneze
MMlMM«»d
Markttaschen

sowie

Kiiterschantela md
Zimmer-Turngeräte

in reichhaltiger Auswahl
» zu billigsten Preisen . »

8tsunsn veeräen
8is?
über die Vorrüglickksit <1es aus

„Ulmer Nosikonserven"
kergestellten Huustrunks.
Besser und gesünder als
Apfelmost , kro Liter nur
6 kfg.

>Vo nicbt erkältl . Versand pr.
diaekn . ab Nostkonserven-
Labrik Olm.

2u baden in:
Laliv : K . Dreiss , Lolonialv.
Deckenpkronn : ) . Lauer , Udlg.
Stammkeim : Küfm . Kirckberr.

f - s
Als

wohlbekömmliche

empfehle ich:

Maurodaphne
als die Krone aller Südweine,
blutbildend , stärkend und be¬
lebend , zu ^ 2 . — die Flasche.

Merieiml-Icsserimeia
Wer Mtwein
ä ^ 1. 40 pr . Flasche.

Smar-Mskal NL»
a 1. — pr . Flasche.

Sjähriger Rotwein,
außerordentlich beliebt und
preiswürdig zu I . — die
Flasche.

Lmil Leorzü.

Altensteig.
Ein jüngerer

Bursche
der mit Pferden umgehen kann,
kann sofort eintreten

L . Kappler » z. grünen Baum.

arbeil,
trocken unü in Vei
sdserieben

Urillss . Osls . LroiZLSii,

öodsnAivkse, öottenöl, 6ül-8l6n und Pinsel;
s 1nä«rl>k« i»1ägs kinsil - unil rus » do «>e >i - l. svlr«

in verschiedenen Karben , sovis

JE ' alles rur pulvere ! nötige "MI
einpüektt

^«IepkonI 20 . O 86 l^VA
Eine kleine sommerliche

ohnung
mit Kochofen für eine einzelstehende
Person hat auf 1. Juli zu vermieten.
Wer , sagt die Geschäftsstelle ds Bl.

Eine

Wohnung
mit zwei großen Zimmern samt
Zubehör ist per sofort oder später
zu vermieten . Wo , sagt die
Geschäftsstelle ds . Bl.

Suche per sofort oder auf 1. Juni
im Zentrum der Stadt kleine

Remise
mit Einfahrt zu pachten.

Gefl . Offerte erbitte unter ^ 10
an die Geschäftsstelle ds . Bl.

2 tüchtige

Gipser
sofort gesucht bei dauernder Beschäf¬
tigung von

Schröfel und Klanser.
Schömberg OA . Neuenbürg.

Gut erhaltener

Mermgen
ist zu verkaufen

Bischoffstr . 490.
Solider

Schlafgänger
gesucht bei Obigem.

Möhringen bei Stuttgart.
Einen ordentlichen

Jungen,
der das Küferhandwerk tüchtig er¬
lernen würde , nimmt in die Lehre

Wilh . Möller , Küfermstr.

Gemeinde Hirsau.
Eine größere Partie

alte Mcl
sind beim Schulhaus sofort zu ver¬
kaufen.

Gemeinderat.

Ein anständiges , pünktliches

ZilillnemiWn.
dem auch Gelegenheit geboten ist
zum Servieren , für sofort gesucht.

Georg Karle,
Gasthof zum Lamm,

Schömberg.

Ein ordentlicher

Schlafgänger
wird angenommen Salzgaffe 66.

Ca . 50 Ztr . gut eingebrachtesII
hat zu verkaufen

Fritz Schelling,
Nonnengaffe.

Eine 5 jährige

guter Einspänner , ver¬
kauft unter Garantie,

sowie eine 2 jährige halbträchtige

Kalbin.
Friedrich Ziegler,

Liebelsberg.

Simmozheim.
Am Freitag,  den 10 . Mai,

abends 5 Uhr , verkauft 1 Wurf
schöne

(Blauschecken)
Fritz Bnllinger , Bauer,

Pfarrgaffe.
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